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auf. ©uftab hatte fid) getoig einen ©pag gelei-

ftet... ©er ©iener fud)te fid) jitternb aud bet

stemme ju löfen.

„©ummfopf, toad haft bu toieber angeftellt?"
fd)tie bet Herr ©taf feinen 33cbienten an, bad ift
bie Same Pom ,9Rufengarten\ ©ie fagt — ja

?um Seufel..
„Sert ©taf," fiel ihm hier bie 33efudjerin in

ben Slrm, „feien ©ie nid>t gat fo b&fe. 23 tu men

finb bod) fo garte ©inger..
©uftaP ftanb fteif: „Rur unter Pier Slugen,

mein Herr!"
©ie i\ünftlerin lädieltc berftänbnidinnig:
„Siran foil audj ben Herren ihre ©eljeimniffe

laffen. ioerr ©raf, id) benfe, toit fehen und toie-
ber im Sttufcngarten. <Sin Rlann, ein -2Bort?"

,,©d fei. ©in DRann, ein 2ßort!"
ilnb bann geftanb ©uftaP feinem Herrn, bag

er heim erften 23lumenftraug gleich) ein (fünf-
marfftüd aid 23otenlohn erhalten hohe, ©d fei
ihm baher nidjt fditoer gefallen, jebe -SBodyc für
ein 3toeimarfltüd einen frifdjen ©traug ju he-

fd>affen. ©ie junge ©ame hätte bod) baran toe-

nigftend ihre ffreube gef)aht."

„60, fo. ©ie an ben 23(umen unb bu am

Srinfgelb, he?"

„'Ja, barum bünft cd mid) audi am meiften

fd)abe!"

maß
H3et mit SBortcn fpiclt, bic kofibar finb,

fteeut ber "Rebe Korn in RabE)t unb 2Binb,

Rur in ftrenger R3aF)l erruvtgncd 3Dort

flammt begeifternb burd) bie ßeilen fort.

Rur ©e^alt, in klaren Reld)ed f)ut
roirb gum aHoerel)rien Rolkedgut.

Rur ber (Seift, ber fid) imSage klätt,
ift kein R3inb, ber leer oon bannen fährt.

SaloB ®ej5=ffiobiner

Ausblick in eine Sommerlaiidschaft
Von Ruth Blum

3d) fdiritt mit einer jungen ffreunbin burd)

grünenbe Söeinherge hügelan. ©ie 23öfd)ungen
über ben Rehen ftanben Poll leuditenber 23Iumcn.

Sßegtoarten mit tohalthlauen ©lernen Permifd)-
ten fid) mit ben jierlidjen Rifpcn bed Ober-
mennigd. Kbnigdferjen trugen an hohen ©diäf-
ten gitronengelbe R5dd)en, unb bie ^urpurbifteln
funtelten toie âlmethhfte. ©in toilber ©eranium
berftrömte tounberhar garte ©üfte... ©ad ©otf
berfegtoanb allmählid) in ber Rieberung. Rur bie

fditant'en, langen Kamine einer giegelfahrif
ragten immer toieber üher Ohfthaumfronen unb

fd)icften blaue ©d)öntoetter-Räud)e in ben fon-
nigen Hodifommermorgen hinein.

21uf ber Kuppe bed Hügeld, ben toir gemäd)-
lid) heftiegen, lag noch ber Sau. ©in fdjmater
©radtoeg führte red)td einem fleinen 5Mlbd)en
entlang, ©d toar Poller ©id)en, Silasen unb

Hagebuchen, ©a unb bort htadfen ©herefd)en-

toipfet aud bem bid)t Pertoohenen ©rün unb

fdgmmerten mit fatten, roten 23eerenbolben Per-

führerifdi burd) ben hotten ©tan? bed Haren

Saged.
Und gur Hinten toud)d ein liehlidi gefditounge-

ner Rain auffteigenb bem blauen Himmel ent-

gegen. 23tühenbe Kartoffcläder unb flutenbed
Korn gogen fid) empor gu feiner Kante, ©in fer-
ned ©örflein, bon bem nur bie ©pige bed Kirch)-

turmed fidjtbar toac, hatte bereitd feine fianb-
heute in bie ffelber entfanbt. Unb ba fehen toir,
toad .man heute nur feiten nod) fiel)t: eine 23ciue-

rin, bie bad Korn mit ber ©idiel fdjnitt. ©d toar
ein unbergeglidjed 23ilb! ttRetaüen bligte bad fil-
berne ©erat burd) bie golbenen Halme, unb bie

fdjlidjte ©eftalt ber ISnblid>en ffrau fügte fid)

ruhig in ben ©leidjflang bon ©title unb 23etoe-

gung. geitiirf)feit unb ©toigfeit brüeften fidj in

ihren fraftbott-gelaffenen ©ebärben aud, fdflu-
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auf. Gustav batte sich gewiß einen Spaß gelei-

stet... Der Diener suchte sich zitternd aus der

Klemme zu lösen.

„Dummkopf, was hast du wieder angestellt?"
schrie der Herr Graf seinen Bedienten an, das ist
die Dame vom .Musengarten'. Sie sagt — ja

zum Teufel..
„Herr Graf," fiel ihm hier die Besuchcrin in

den Arm, „seien Sie nicht gar so böse. Blumen
sind doch so Zarte Dinger..."

Gustav stand steif: „Nur unter vier Augen,
mein Herr!"

Die Künstlerin lächelte verständnisinnig:
„Man soll auch den Herren ihre Geheimnisse

lassen. Herr Graf, ich denke, wir sehen uns wie-
der im Musengarten. Ein Mann, ein Wort?"

„Es sei. Ein Mann, ein Wort!"
Und dann gestand Gustav seinem Herrn, daß

er beim ersten Blumenstrauß gleich ein Fünf-
Markstück als Botenlohn erhalten habe. Es sei

ihm daher nicht schwer gefallen, jede Woche für
ein Zweimarkstück einen frischen Strauß zu bc-

schaffen. Die junge Dame hätte doch daran we-
nigstens ihre Freude gehabt."

„So, so. Sie an den Blumen und du am

Trinkgeld, he?"

„Ja, darum dünkt es mich auch am meisten

schade!"

Wer mit Worten spielt, die kostbar sind,

streut der Rede Korn in Nacht und Wind.

Nur in strenger Wahl errungncs Wort
flammt begeisternd durch die Zeiten fort.

Nur Gehalt, in klaren Kelches Hut
roird zum allverchrten Dolkesgut.
Nur der Geist, der sich imôotze klärt,
ist kein Wind, der leer von dannen fährt.

Jalob Hctz-Bodmer

àuàlià in eine 80111m erlanâsàaà
Von kutk LIuin

Ich schritt mit einer jungen Freundin durch

grünende Weinberge hügelan. Die Böschungen
über den Neben standen voll leuchtender Blumen.
Wegwarten mit kobaltblauen Sternen vermisch-
ten sich mit den zierlichen Rispen des Oder-
mennigs. Königskerzen trugen an hohen Schäf-
ten zitronengelbe Röschen, und die Purpurdisteln
funkelten wie Amethyste. Ein wilder Geranium
verströmte wunderbar zarte Düfte... Das Dorf
verschwand allmählich in der Niederung. Nur die

schlanken, langen Kamine einer Ziegelfabrik
ragten immer wieder über Obstbaumkronen und

schickten blaue Gchönwetter-Räuche in den son-

nigen Hochsommcrmorgen hinein.
Aus der Kuppe des Hügels, den wir gemäch-

lich bestiegen, lag noch der Tau. Ein schmaler

Grasweg führte rechts einem kleinen Wäldchen

entlang. Es war voller Eichen, Akazien und

Hagebuchen. Da und dort brachen Ebereschen-

Wipfel aus dem dicht verwobenen Grün und

schimmerten mit satten, roten Beerendoldcn ver-
führerisch durch den hellen Glanz des klaren

Tages.
Uns zur Linken wuchs ein lieblich geschwunge-

ner Rain aufsteigend dem blauen Himmel ent-

gegen. Blühende Kartoffeläcker und flutendes
Korn zogen sich empor zu seiner Kante. Ein fer-
nes Dörflein, von dem nur die Spitze des Kirch-
turmes sichtbar war, hatte bereits feine Land-
leute in die Felder entsandt. Und da sehen wir,
was.man heute nur selten noch sieht: eine Bäue-
rin, die das Korn mit der Sichel schnitt. Es war
ein unvergeßliches Bild! Metallen blitzte das sil-
berne Gerät durch die goldenen Halme, und die

schlichte Gestalt der ländlichen Frau fügte sich

ruhig in den Gleichklang von Stille und Vewe-

gung. Zeitlichkeit und Ewigkeit drückten sich in
ihren kraftvoll-gelassenen Gebärden aus, schlu-
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